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Basalt – ein begrenzter Bodenschatz 
Meist ist es das Schicksal eines stillgelegten Steinbruchs, als lange Zeit sichtbare Wunde das Landschaftsbild zu prägen. Renaturierungsmaßnahmen verschließen diese Wunde oberflächlich, decken aber auch die Geschichte des Steinbruchs zu. Die Geschichte des Stöffels, dem mit 140 Hektar größten zusammenhängenden Basaltabbaugebiet im Westerwald, soll dagegen lebendig bleiben und den Besuchern seine Geschichte erzählen. Der Stöffel vereint eine Vielzahl von Themen und Möglichkeiten, die die Menschen heute und in Zukunft zum Staunen bringen. Der Besuch des Stöffel-Parks ist eine Reise durch die Zeit – angefangen in der fremden Welt vor 25 Millionen Jahren, über die spannende Geschichte des Basaltabbaus im 20. Jahrhundert bis hin zur eindrucksvollen Steinbruchkulisse von heute.

Jeder Steinbruchbetrieb kann auf eine Fülle von Industriegebäuden verweisen. Aber auch hier sticht der Stöffel durch eine Besonderheit hervor. Gegründet zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde der Steinbruchbetrieb der Firma J. G. Adrian (später Cronenberger Steinindustrie) während seiner Betriebszeit von knapp 100 Jahren immer wieder verändert. Vor allem der Firmenphilosophie der Inhaber ist es zu verdanken, dass zwar im Zuge des technischen Fortschritts Neuerungen eingebaut, alte Anlagen aber nicht, wie andernorts, abgerissen wurden. Immer fand sich eine Möglichkeit, Bewährtes weiter zu nutzen oder einer neuen Bestimmung zuzuführen. Die Geschichte des Basaltabbaus vom Beginn bis zur Stilllegung wird hier eindrucksvoll lebendig.
Ein wertvoller Baustoff
Aber was ist eigentlich Basalt? In jedem Fall ein begrenzter Rohstoff. Letztlich war diese unumstößliche Tatsache der Ausgangspunkt dafür, den Tertiär- und Industrie-Erlebnispark Stöffel überhaupt entwickeln zu können. In sechs Jahren etwa soll im Stöffel kein Basalt mehr gewonnen werden. Dann stehen die Anlagen endgültig still. Bis dahin wird der Abbau sukzessive verringert, um den Weg frei zu machen für ein neues Abenteuer im Westerwald, den Erlebnispark. Denn erzählt wird unter anderem eine spannende Entstehungsgeschichte: Nach einem Vulkanausbruch wurde der „Stöffel-See“ von einer todbringenden Lavaschicht bedeckt, aus der beim Erkalten Basalt entstand. Millionen von Jahren später wurde er als wertvoller Baustoff entdeckt. Basalt ist ein basisches vulkanisches, so genanntes Ergussgestein. Es besteht vor allem aus einer Mischung von Eisen- und Magnesium-Silikaten mit Olivin und Pyroxen sowie  kalziumreichem Feldspat (Plagioklas). Basalt entsteht, wenn dünnflüssiges, kieselsäurearmes Magma an der Erdoberfläche austritt und relativ schnell zu Basaltlava erkaltet. Von dunkelgrau bis wie gelackt glänzendem schwarz reicht die Farbpalette des Basalts. Eindrucksvoll zu sehen in den bis zu 40 Meter abfallenden Steinwänden des Stöffels.
Als Baustoff wird Basalt aufgrund seines druckfesten, schwer zu bearbeitenden, aber nicht zu spröden Charakters hauptsächlich für den Unterbau von Straßen und Bahngleisen verwendet. Bis etwa 1960 wurde es als Mosaik-, Klein- und Großpflaster im Wege- und Straßenbau verarbeitet. Bis heute wird Basalt in den unterschiedlichsten Formen, neu und gebraucht, im Garten- und Landschaftsbau immer wieder gern verwendet. Basalt aus dem Stöffel findet sich als Feinsplitt in zahllosen Teerdecken, hunderttausende von Tonnen gehen vom Westerwald aus in den Gleisbau der Bahn, auf den Startpisten des Wiener Flughafens Schwechat könnte ohne Stöffeler Basalt kein Jet abheben und die Deiche des Ijsselmeers in Holland halten dank dickster Basaltbrocken aus dem Stöffel dicht. Die ganze Vielfalt dieses ungewöhnlichen Gesteins wird im Stöffel-Park demonstriert. Und der Weg des Basalts. Und zwar durch einen „Zeittunnel“.
Für den Besucher verläuft der Weg praktisch rückwärts, denn er beginnt bei der Bahnverladung des Basalts. Bei einer Ankunft per Bahn wird für Besucher als erstes die historische Normalspurgleisanlage mit Verlade-Stützmauer, Gleiswaage und Lokomotivschuppen aus dem Jahr 1903 mit zwei historischen Dieselloks sichtbar. Den „Bremsberg“ hinauf geht es über das neu entstehende Informationszentrum bis hin zur Bremsanlage. Von diesem zentralen Punkt aus wird den Gästen der Zugang zu allen weiteren Einrichtungen innerhalb des Parks offen stehen. Die Stationen „Bahnverladung“ und „Bremsberg“ bilden gleichzeitig Beginn und Ende des Konzeptfadens „Der Weg des Basalts“, von seiner geologischen Entstehung über die Verarbeitung bis hin zum Abtransport. Nach der Einführung in das Industrieensemble Adrian Basalt verfolgen die Besucher den „Weg des Basalts“ von seinem Entstehungsort im Steinbruch über verschiedene Ereignisorte bis in den Erlebnisraum Basalt. Über mehrere Stationen hinweg werden den Besuchern das Einfließen des Basaltes in den „Stöffel-See“, seine Absonderung in Form von unvollkommenen Säulen, die beiden historischen Sprengverfahren (Kammersprengung, Bohrlochverfahren), die Abbautechniken an der Wand, das Verladen von Hand in Loren/per Schaufelbagger in Lkw bis hin zum Loren/Lkw-Transport zum Vorbrecher erläutert. Weitere Stationen sind zwei begehbare Silotunnels, aus denen die Fertigprodukte abgezogen wurden, sowie die Abraum- und Splitthalden.
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